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LuzernbevorzugtEinzeltouristen
Gästegruppen kommen schlecht an, wie eineUmfrage der Stadt Luzern zeigt – doch sie haben auch Vorteile.

Stefan Dähler

DiemeistenLuzernerinnenundLuzer-
ner sind dem Tourismus gegenüber
positiv eingestellt. Insbesondere wis-
sen sie um dessen wirtschaftliche Be-
deutung für die Region. Das zeigt eine
gestern veröffentlichte repräsentative
Umfrage der Hochschule Luzern im
Auftrag der Stadt Luzern. Besonders
hoch ist die Akzeptanz von Individual-
touristen.Unbeliebt sinddagegengrös-
sere Reisegruppen und der oft damit
einhergehende Carverkehr. Weiter sei
die «akzeptable Anzahl» an Touristen
in der Stadt erreicht, wie es in derUm-
frageheisst. EineMehrheit derBefrag-
ten fordert daher Regulierungen.

Stadtratwartetmit
Massnahmenab
Ausder Sicht desLuzernerTourismus-
direktorsMarcel Perren hat jedoch ge-
rade der Gruppentourismus viele Vor-
teile. «EineLenkungundSteuerung ist
viel ehermöglichals bei Individualtou-
risten.» Möglich sei dies etwa mittels
Parking-Standorten oder Gebühren.
Zudem seien Gruppen für eine kons-
tanteAuslastungderHotels oderBerg-
bahnensehrwichtig, da sieunabhängig
vomWetter langfristig buchen.

FürdenStadtrat ist esnoch zu früh,
um aus der UmfrageMassnahmen ab-
zuleiten,wieFinanzdirektorinFranzis-
kaBitzi (CVP) sagt.DieErgebnissewür-
den nun in den Strategieprozess für
eineneueTourismusvisioneinfliessen.
ImHerbst gibt esWorkshopsmitdiver-
sen Interessengruppen, die konkrete
Vision soll dann 2021 spruchreif sein.
Kommentar 5. Spalte 17 Individuell unterwegs statt in der Gruppe: Touristen an der Reuss. Bild: Eveline Beerkircher (Luzern, 1. Januar 2016)

Wirtschaft erholt sich
schneller als erwartet
Schweiz Die Arbeitslosigkeit steigt
zwar weiter – aber nicht so dramatisch
wie noch vor kurzem befürchtet. Ende
Maiwaren 156000Arbeitslosebeiden
Regionalen Arbeitsvermittlungszent-
ren gemeldet, die Arbeitslosenquote
hat innerhalb einesMonats von 3,3 auf
3,4Prozent zugenommen.Dasgabdas
Staatssekretariat fürWirtschaft (Seco)
gestern bekannt.

DochdassdieQuotebaldauf4Pro-
zent klettert, ist unwahrscheinlich ge-
worden.«Icherachtediesheute als ein
zu pessimistisches Szenario», sagt der
Seco-Verantwortliche Boris Zürcher.
Hauptgrund für bessere Aussichten:
Die StilllegungderGeschäfte undwei-
tererTeilederWirtschaftwurdeschnel-
ler beendet als gedacht. (nav/pmu) 2–4

SchweglerundZibung
bleibenbeimFCL
Fussball BeimFCLuzernwird auf Er-
fahrung gesetzt: FCL-Sportchef Remo
Meyer verlängerte die Verträge mit
ChristianSchweglerundDavidZibung,
beide 36-jährig, um je ein Jahr.

Abwehrspieler Schwegler war zu
JahresbeginnvomneuenTrainerFabio
Celestini zumneuenMannschaftscap-
tain ernannt worden. Zibungwird sich
auch in der neuen Saison um die Tor-
hüterausbildung kümmern.

Einen Abgang muss dafür
FCL-Nachbar SC Kriens verkraften:
Topstürmer Nico Siegrist (29), letzte
Saison noch Torschützenkönig in der
Challenge League, verlässt den SCK
per sofort. Siegrist wechselt von der
Challenge League in die Promotion
League zumSCCham. (tbu.) 32

Einzahlengehtneu
mitdigitalemCode
Zahlungsverkehr Viele Jahrewurdean
ihr getüftelt, jetzt ist sie da: die
QR-Rechnung. Ab 30. Juni können
UnternehmendenneuenEinzahlungs-
schein an ihre Rechnungsempfänger
schicken. Die QR-Rechnung schlägt
eineBrücke zwischenpapierbasiertem
und digitalem Zahlen und soll mittel-
fristig die heutigen Einzahlungsschei-
ne ersetzen.

Sämtliche relevanten Kontoinfor-
mationen sind dabei in einemQR-Co-
de, einem schwarz-weissen Würfel-
muster, enthalten.Mittels Smartphone
oderPC-Kamera lassen sichdieCodes
scannen und die Zahlungen auslösen.
Das mühsame Abtippen von Konto-
undReferenznummern fällt damit voll-
ständigweg. (frh) 11

AltRektorwarnt
vorGeldnotderUni
Luzern KanndieUniLuzerneineneue
Fakultät fürPsychologie aus eigenerfi-
nanzieller Kraft stemmen? So, wie das
dieLuzernerRegierungwill?PaulRich-
li, der frühere Rektor der Uni Luzern,
hatBedenken.Er sagt imGesprächmit
unserer Zeitung, die Regierung solle
sich ihreHaltung«sehrgutüberlegen».
Die Uni Luzern sei schon heute nicht
ausfinanziert und habe «absolut keine
finanziellen Reserven».

Ein Fragezeichen setzt der 74-Jäh-
rigeauchhinterdasPotenzial anneuen
Studenten,dennes sei nurhalb sogross
wie bei der Wirtschaft. Richli sagte
2016 vor seinem Rücktritt als Rektor,
die Uni Luzern sei als Sparten-Uni gut
aufgestellt. Sie brauche für den Erfolg
keine neue Fakultät. (nus) 23

Kommentar

Touristischer
Mittelweg gefragt
Die akzeptable Anzahl der Touristen
in Luzern ist überschritten. Dieses
Resultat aus einer Bevölkerungsum-
frage imAuftrag der Stadt Luzern
wirkt heutewie aus der Zeit gefallen,
stammt es doch aus der Zeit vor dem
Lockdown. Inzwischen sind die
Hotels sowie Sehenswürdigkeiten leer
und viele Arbeitsplätze inGefahr.

ImZentralschweizer Besucherhotspot
schwelt dieDebatte umdie Auswir-
kungen des (Gruppen-)Tourismus
schon sehr lange, die Kernaussage der
Umfrage ist keineÜberraschung. Und
sie ist eineMomentaufnahme.Denn
aktuell haben Lenkungsmassnahmen
keine Priorität. Jetzt geht es darum,
Schäden zuminimieren. Die Krise ist
aber ebenfalls eineMomentaufnah-
me. Für die zukünftige Tourismus-
strategie ist es darumwichtig zu
wissen, wo der Bevölkerung der
Schuh drückt. Die repräsentative
Umfrage ist also dennochwertvoll.

Denn dieDaten zeigen auch: Trotz
Kritik an der hohenGästezahl, ist die
Grundeinstellung zumTourismus
immer noch positiv. Das Bewusstsein
ist ausgeprägt, wiewichtig die Bran-
che für dieWertschöpfung und damit
für die Arbeitsplätze ist. Es braucht
also einenMittelweg: Der Tourismus
muss sich ohne starre Einschränkun-
genwie Besucherobergrenze oder gar
Herkunftssteuerung entwickeln
können. Abschreckung kann, gerade
in der Corona-Erholungsphase, keine
Strategie sein. Neue Regulierungen,
etwa bei Carverkehr oder Airbnb, sind
aber nötig, umdie einheimische
Bevölkerung nicht zu vergraulen.

Stefan Dähler
stefan.daehler@
luzernerzeitung.ch

Bundesratsjets
Die Flotte der Schweizer
Regierung soll jetzt
Diplomaten heimholen. 5

Heute hat
das Wohncenter
von 9 bis 17 Uhr

offen.
(Migros, Denner und
Migros-Restaurant

ab 8 Uhr)

Mit Abstand
das beste
Shopping
seit Wochen!

Schönenwerd/Aarau · fashionfish.ch

9 771421 743005

0 0 1 3 2



17

Mittwoch, 10. Juni 2020

Nachgefragt

«Der Gruppentourismus hat auch Vorteile»
Die Bevölkerung übt in der Umfrage
Kritik, besonders am Gruppentouris-
mus. Das sagtMarcel Perren, Direktor
von Luzern Tourismus, dazu.

Gruppentouristenwerdenvonden
Befragtenkritischgesehen.Haben
Siedas erwartet?
Marcel Perren: Die Resultate entspre-
chen meiner Einschätzung. Gruppen-
gäste fallen stark aufundbewegen sich
sehrkonzentriert.Dennochmachensie
nur etwa 23Prozent derÜbernachtun-
gen in der Stadt Luzern aus, der Anteil
Cars am Gesamtverkehr ist mit rund
2,6 Prozent sehr gering. Diese Art des
Tourismushat auchVorteile:DaGrup-
penunabhängig vomWetter langfristig
buchen, sind sie für einekonstanteAus-
lastung der Hotels oder Bergbahnen
sehr wichtig. Ausserdem ist eine Len-
kung und Steuerung viel eher möglich
als bei Individualtouristen.

VieleBefragtefinden,dieZahlder
Touristen soll nichtmehranstei-
gen.Wie ist dasumsetzbar?
Eine Obergrenze ist kaum umsetzbar,
wirheissenalleGästeherzlichwillkom-
men. Eine Steuerung ist beim Cartou-
rismusmöglich, viaParking-Standorte
oderGebühren. Sonst ist derTourismus
schwierig steuerbar. Selbstwennwir in
FernmärktenkeinePromotionenmehr
machenwürden, kämendennochGäs-
te. Luzern ist eine schöne Stadt, das
spricht sich in sozialenMedienherum.
ZudemplanenvieleFirmenwieUhren-
geschäfte oder Bergbahnen ihre eige-
nen Marketingmassnahmen, auf die
wir keinen Einfluss nehmen.

DieKonzentrationauf gewisseOrte
wirdkritisiert.WiebeurteilenSie
eineLenkungderGästeströme?
Die Gäste besuchen bereits heute um-
liegende Berge und Orte der Erlebnis-

region. Das fördert eine bessere Ver-
teilung. Innerhalb der Stadt Luzern ist
es schwieriger, da sich die Hotspots,
anders als in grösserenStädten, auf en-
gemRaumbefinden. Ausserdem zeigt
die Umfrage, dass auch in anderen
Quartieren keine Zunahme an Touris-
ten gewünscht ist.

DieUmfrage fandvorderCorona-
krise statt. SähendieErgebnisse
anders aus,wennmandieBevölke-
rungheutebefragenwürde?
Es ist möglich, dass die Bevölkerung
sichderpositivenSeitendesTourismus
nun eher bewusst ist. Der erlebte wirt-
schaftliche Stillstand und dessen Fol-
gen könnten die Resultate verändern.
Aber das ist Spekulation.

Gäste ausder SchweizundEuropa
geniessendiehöchsteAkzeptanz.
AuchdasStadtparlamenthat einen
440000-Franken-Kredit alsCoro-
nahilfe fürLuzernTourismusmit
derAuflagegesprochen, dassman
sich stärkerumdieseMärktebe-
müht. PassenSienun ihrMarke-
tingan?
Wir konzentrieren uns auf Grund der
Coronakrise aktuell auf die Schweiz
und Europa, dieser Marktanteil wird

also automatisch steigen. Auch lang-
fristigwird das unsere Strategie beein-
flussen. Man muss aber auch sehen,
dasswirnichtnurdieStadt, sonderndie
ganze Tourismusregion Vierwaldstät-
tersee vertreten und uns laufend mit
anderenPartnernabsprechen.Wirhat-
ten bis anhin schon viele Schweizer
Gäste. Deren Anteil bei den Logier-
nächten lag zuletzt bei 23Prozent,was
für eine Stadt relativ hoch ist. Ange-
sichts der zentralen Lage Luzerns ist
dies nicht selbstverständlich, da viele
Schweizer nach einem Ausflug wieder
nachHause fahren können.

WannrechnenSiewiedermit
GästenausdenFernmärkten?
Voraussichtlich Anfang 2021, wobei
sich der asiatische Markt schneller er-
holendürftealsderamerikanische.Das
Niveau von 2019dürftenwir erst 2023
wieder erreichen. (std)

Marcel Perren, Direktor von Luzern
Tourismus. Bild: Boris Bürgisser

Bevölkerung will Tourismus regulieren
In der Stadt Luzern haben dieGästezahlen ein akzeptablesMass überschritten, so das Resultat einer Umfrage.

Stefan Dähler

Wie steht die Stadtluzerner Bevölke-
rung zumTourismus?Was schätzt und
stört sie an diesem? Um diese Fragen
zu beantworten, hat die Hochschule
Luzern (HSLU) im Auftrag der Stadt
eine repräsentative Umfrage durchge-
führt. Diese soll als Grundlage dienen
für die Erarbeitung einer neuen städti-
schen Tourismusvision. Gestern wur-
den die Umfrageresultate denMedien
präsentiert. «Diese zeigen,dassdieBe-
völkerungeindifferenziertesBildhat»,
sagte Finanzdirektorin Franziska Bitzi
(CVP). «Sie sieht dieVorteile undwirt-
schaftliche Bedeutung des Tourismus,
aber auchKritikpunkte.»

Für die Umfragewurden 1530 Fra-
gebögen ausgewertet. Dabei zeigte
sich, dass die Mehrheit der Bevölke-
rung dem Tourismus grundsätzlich
positiv gegenübersteht (siehe Grafik).
Dessen Bedeutung für die Stadt, etwa
in wirtschaftlicher Hinsicht, wird als
sehr gross eingestuft. FolgendePunkte
werden aber kritisch betrachtet: die
Verkehrsprobleme, steigende Woh-
nungspreise, dass die Stadt eng und
überlaufen sei und dass nur wenige
vomTourismus profitierenwürden.

Gruppensind
unbeliebt
GrosseUnterschiedegibt esbei derAk-
zeptanz für jeweilige Gästegruppen:
Für Individualreisende ist sie sehr
hoch, fürGruppenreisende tief.Wasdie
Herkunft angeht, sind vor allem
Schweizer Gäste beliebt, gefolgt von
Europäern undNordamerikanern und
zuletzt Asiaten. «Ein Grund dafür
könnte sein, dass Asiaten oft mit dem
Gruppentourismusassoziiertwerden»,
sagte Jürg Stettler, Leiter des Instituts
für Tourismuswirtschaft der HSLU.
Diesen spezifischen Aspekt habe man
aber nicht untersucht. Mit diesen Re-
sultaten korrespondiert auch, dass der
Cartourismus von 53 Prozent der Um-
frageteilnehmer als eher bis sehrnega-
tiv eingeschätzt wird. «Cars sollen ge-
mäss den Rückmeldungen künftig im
Stadtbildweniger dominant sein.»

Bei einerweiterenFragegingesum
die gesamthafteGästezahl. 54Prozent
finden, dass die «akzeptable Anzahl»
anTouristen inder Stadt überschritten

ist, in der Altstadt sind es gar fast 80
Prozent.«Es istmehrheitlichkeinewei-
tereZunahmederTouristenzahlen ge-
wünscht», soStettler.AusderUmfrage
lasse sich aber auch nicht schliessen,
dass explizit eine Abnahme derGäste-
zahlen in der Stadt gefordert wird.
Massnahmen füreineLenkungundRe-
gulierung des Tourismus würden aber
von63ProzentderUmfrageteilnehmer
begrüsst.AufgrosseZustimmungsties-
senetwaeineNeuorganisationderCar-
parkierung inklusive einer Gebühren-
erhöhung, ein anderer Gästemix oder
einebessere räumlichebeziehungswei-
se zeitliche Verteilung der Touristen.

Weiter gebe es je nach Wohnlage
Unterschiede: Bewohner der Innen-
stadt sähen den Tourismus kritischer
als jene indenAussenquartieren.Aller-
dings sei auchdort keineZunahmeder
Touristenzahlen erwünscht.

AusmassderCoronakrise
warnochnichtbekannt
Für dieUmfrage verschickte dieHSLU
im Januar und Februar, basierend auf
einerZufallsstichprobe, 6779Fragebö-
gen an Personen mit Wohnsitz in Lu-
zern. 1530wurdenausgefüllt,waseiner
Rücklaufquote von 22,6 Prozent ent-

spricht. «Für eine schriftliche Befra-
gung ist das ein guter Wert», so Jürg
Stettler.DasResultat lassenichtnur re-
präsentative Aussagen zur ganzen
Stadt, sondernauchzueinzelnenStadt-
teilen zu. Allerdings gelte es zu beden-
ken, dass die Umfrage durchgeführt
wurde, bevordasAusmassderCorona-
kriseklarwar.«Eshandelt sichumeine
MomentaufnahmevorderPandemie»,
sagte daher Franziska Bitzi.

Für den Luzerner Stadtrat sei es
noch zu früh, Massnahmen aus der
Umfrage abzuleiten. «Wir sind froh,
nunein repräsentativesBild zuhaben»,
so Bitzi. Die Umfrageergebnisse wür-
den indenStrategieprozess zurTouris-
musvision einfliessen. Dieser musste
zuletzt aufgrund der Coronakrise pau-
sieren. Geplant ist nun, im Herbst
Workshopsmit sogenanntenStakehol-
dern durchzuführen – also Vertretern
aus dem Tourismus, der Wirtschaft,
Umweltorganisationen oder Quartier-
vereinen. Darauf aufbauendwerde bis
imFrühjahr2021dieVisionentwickelt.
Danach folgt bis voraussichtlich im
Sommer2021dasUmsetzungskonzept.
In der zweitenHälfte des kommenden
Jahres soll dann das Stadtparlament
darüber entscheiden können.

FranziskaBitzi
Finanzdirektorin Stadt Luzern

«Eshandelt sich
umeineMoment-
aufnahmevorder
Pandemie.»

JürgStettler
Hochschule Luzern

«Eswirdkeine
weitereZunahme
derGästezahlen
gewünscht.»

Einschätzung und Bedeutung des Tourismus

Grafik: Oliver Marx / Quelle: Institut für Tourismuswirtschaft, Hochschule Luzern

23% 40% 1% 25% 9% 2%

1 2 3 4 5sehr positiv sehr negativ keine Antwort

Meiner Einschätzung nach ist der Tourismus
für die Stadt Luzern ...

Akzeptanz verschiedener Gästegruppen

1 2 3 4 5sehr hoch sehr tief keine Antwort

Wie hoch ist die Akzeptanz für die folgenden Gästegruppen
in der Stadt Luzern? ...

51% 36% 1% 11% 1%

MeinerMeinung nach hat der Tourismus
für die Stadt Luzern eine ...

1 2 3 4 5sehr hohe Bedeutung keine Antwortsehr geringe Bedeutung

Akzeptable Anzahl Touristen/Touristinnen

3% 8% 1% 34% 36% 18%

Die aus meiner Sicht akzeptable Anzahl Touristinnen/Touristen
ist in der Stadt Luzern ...

1 2 3 4 5überhaupt nicht erreicht keine Antwortsehr stark überschritten

Die aus meiner Sicht akzeptable Anzahl Touristinnen/Touristen
ist in der Altstadt ...
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